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$luf 33ergeôî)ôï)e.
Von C. Kiiegg.

Stuf bitnfCen Sßipfeln, auf gU|ernbem

[Ipalm

.fpinfjufdjen bie erften Straßlen;
©om Sdjneebcrg loattet ber Dlcbclqualnt,

Set Sannmalb raufdjt feinen DWorgeu»

[pfatm

Utib ber Sag beginnt 511 malen.

@d)iuarj läßt er bie Söätber, ÇcCtgrûn

[luirb ber ©an,

SBeiß gläitgen bie ^Dörfer unb äßeifct;

fpeörote (Streifen im gltßernben Stau

llnb filbern im tiefen Himmelsblau

"Slufleudjten bie ©letfcberpfeifer.

9lu8 feinem Sunftc blauet ber See,

2Bo gotbene SBölflein fdjmeilen;

Çetîbraune blühten auf ^etfculjät;' —
Unb ber ©ergo falben mit fpätem

[Sdjnee —
llnb öc8 Sitra2 berfdjmommene SBeHcn —

Su malet ber Sag ein 2Burtberfanb

Sief unter meinen Süßen;

Ser liebe ©ott füßrt ifjm bie Ipanb,

Sarob bor mir ein ©ilö eutftanb,
Sie Seele mir jit erffließen.

llnb plößlidj tönet baê fromme (Erg

SlttS allen Sürmeit ber 9lunbc;

Sur Slnbadjt laben fie allermärtg —

So fei're audj btt, mein lautes §crg,
(Sine ftitle, ftifle Staube!

" ' ' ' '

3rtebensoerl)anblimgen.
©ertraflseittunirf. — Seutfdjer (Scgcneittnmrf. — Ocfterreicljs trieben.

Sic 9?ebe bes f c an3ö f i f dj,e n $ i n a n 3 in i 11 i»
ft c r s Dlibot über Die 3tifünftige $iitait3lage feines fianbes
mar fo ergreifenb, Daß ôerr Dtibot felber Darüber in Olm»
madjt fiel, llnb toirflid), Die Situation granfreidjs, D. I).

Des flapftats in gtanfreid), ift nid)ts weniger als beneioens»
roert. Sie Diolle Des Sßeltbanfiers bat ifjre Scßattenfeiten
offenbart. Sas fleinbürgerlid)=bebäbige Spai'eruolf, Das Den

Siirfen unb ©ulgaren, Den bluffen unb ©erfetn feine (Erfpar»
niffe 3itr ©eftreitung ißrer ilriegstulturaufgaben oorftredte,
Das in allen ßänbern ber (Erbe Unternehmer uno Arbeiter
für fiel) unb feine Dienten fdjuften ließ, fpürt Die (Entwertung
aller papiernen SdjuIDuerpflidjtungen in biefen fcbredlidjen
Sagen umforneßr, als Die breiteten Sdjidjten an Den aus»
länbifdjen SDlonftreanleiben beteiligt fin'O. 3»r ©efdjwidj»
tigung Der färatpiofen bat Die Dlegierung eine (Saraittie ber

3infett über fid), genommen. 3ur SBiebererlangung ber flapi»
talien unterftütjt fie bie reaftionäre Olegierurtg Des DIDmirals
ftoltfdjaf, Der Die Scbufben 001t eßebem anerfennen foil.
Sie Sedung ber 3iufen burdj Die ©egierung fann aber nidjt
auf Dem 3Beg ber 23efteuerung gefebeßen. Sas ßieße Dem

Sßolfc mit ber fiinfett nehmen, ums man ibnt mit Der Dledjten

flm Weg zur Saldumalp (Cöischental).

gab. Sie Dlbgabc Der großen ©ermögen aber will man
oermeiDen, Denn nidjt umfoitft fißt man in Der Dlegierung...

abas bleibt Den 0fran3ofeu übrig, als Die Ueberlabung
Der 3infen auf bie Sdjultem Der Seutfcßen? Seutfdffanbs
(Entfdjäbigung foil Die Sparbaßen Der ©Ii II tonen frait3öfi|djer
©entiter retten. Sas ift Der eine Sinn Des rigorofen ©er»
tragsenttpurfs. Ser anDcrc Sinn: Sie Sidjerung oor oent
gefäßrlitßen ftonturrenten auf Dem 2ßeltmarft. Ks mögen
im ôintergrunb Des ©ertrages ©ereeßnungen über eine

3toangsläufige aiustoanberung Der Seuffcßert, eine ©ermin»
berttng Der (Einwoßner3aßl um einige weitere DJlillioneit,
über Die aiusfußr Der beutfcßeii ©o;ßftoffe in Die übrigen
SnDuftriegebiete (Europas fteben. aittf biefe OBeife ließen
fid) bie beutfdjen ©olfsteile jerfplittern, proletarifieren unb
entnationalifieren, unb fidjerfieß entftünbe unter Den 3olo»
niften ©eufeelanbs ober SüDbrafiliens, (Ebicagos ober
Sransoals feine preußifdjeit fölilitarismen. Sie ©efte Der

Seutfdjen in (Europa aber müßten balfanifiert werben. linter
Dem Sd)uße pon ©efaßuttgstruppen laffen fid) Die pu»
b l i f e tt .ausrufen wie Die bes Sr. Sorten in
SBiesbaben, gegen Die fofort Der © en e r a Ift r e if in
Den rßeiitifcßen Stäb ten ausbrid)t.

(Es ift flar, baß Die beiben 3wede: „(Entfd)öbigung
burd) Die Seutfcben" unD ,,©ernid)tung ber Seutfcben" fidj
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Auf Bergeshöhe.
Von L. lUiegg.

Alls dunklen Wipfeln, auf glitzerndem

s.Halin

Hinhnschen die ersten Strahlen;
Vvm Schneeberg ivnllet der Nebelqnalm,

Der Tannwald rauscht seinen Mvrgen-
spsalm

Und der Tag beginnt zn malen.

Schwarz läßt er die Wälder, hellgrün
swird der Gau,

Weiß glänzen die Dörfer und Weiler;

Hellrvte Streifen im glitzernden Tan
Und silbern im tiefen Himmelsblau

'Aufleuchten die Gletscherpfeiler.

Ans feinem Dunste blauet der See,

Wv goldene Wölklein schwellen;

Hellbraune Ruinen ans Felsenhöh' —
Und der Berge Halden mit spätem

sSchnee —
lind des Juras verschwommene Wellen —

So malet der Tag ein Wunderland

Tief unter meinen Füßen;

Der liebe Gott führt ihm die Hand,

Darob vor mir ein Bild entstand,

Die Seele mir zn erschließen.

Und plötzlich tönet das fromme Erz

Aus allen Türmen der Runde;

Zur Andacht laden sie allerwärts —

So fei're auch du, mein lautes Herz,

Eine stille, stille Stunde!

Friedensverhandlungen.
Vertragsentwurf. — Deutscher Gcgeneutwurf. — Oesterreichs Frieden.

Die Rede des französischen Finanz >nini-
st ers Rib ot über die zukünftige Finanzlage seines Landes
war so ergreifend, daß Herr Ribot selber darüber in Ohn-
»lacht fiel. Und wirklich, die Situation Frankreichs, d. h.

des Capitals in Frankreich, ist nichts weniger als beneioens-
wert. Die Rolle des Weltbankiers hat ihre Schattenseiten
offenbart. Das kleinbürgerlich-behäbige Sparervolk, das den

Türken und Bulgaren, den Russen und Persern seine Erspar-
nisse zur Bestreitung ihrer Zriegskulturaufgaben vorstreckte,
das in allen Ländern der Erde Unternehmer und Arbeiter
für sich und seine Renten schuften ließ, spürt die Entwertung
aller papiernen Schuldverpflichtungen in diesen schrecklichen

Tagen umsomehr, als die breitestell Schichten an den aus-
ländischen Monstreanleihen beteiligt sind. Zur Veschwich-

tigung der Franzosen hat die Negierung eine Garantie der

Zinsen über sich genommen. Zur Wiedererlangung der Zapi-
talien unterstützt sie die reaktionäre Negierung des Admirals
5ìvltschak, der die Schulden von ehedem anerkennen soll.
Die Deckung der Zinsen durch die Regierung kann aber nicht
auf dein Weg der Besteuerung geschehen. Das hieße dem
Volke mit der Linken nehmen, was man ihm mit der Rechten

Am Weg lur Sslclumalp Göiscdenli»).

gab. Die Abgabe der großen Vermögen aber will mall
vermeiden, denn nicht umsonst sitzt man in der Regierung

Was bleibt den Franzosen übrig, als die Ueberladung
der Zinsen auf die Schultern der Deutschen? Deutschlands
Entschädigung soll die Sparbatzen der Millionen französischer
Rentner retten. Das ist der eine Sinn des rigorosen Ver-
tragsentwurfs. Der andere Sinn: Die Sicherung vor dem
gefährlichen Konkurrenten auf dem Weltmarkt. Es »lögen
im Hintergrund des Vertrages Berechnungen über eine

zwangsläufige Auswanderung der Deutschen, eine Vermin-
derung der Einwohnerzahl um einige weitere Millionen,
über die Ausfuhr der deutschen Ro.hstoffe in die übrigen
Industriegebiete Europas stehen. Auf diese Weise ließen
sich die deutschen Volksteile zersplittern, proletarisieren und
entnntionalisieren, und sicherlich entstünde unter den Zolo-
nisten Neuseelands oder Sttdbrasiliens, Chicagos oder
Transvals keine preußischen Militarismen. Die Reste der
Deutschen i» Europa aber müßten balkanisiert werden. Unter
dem Schutze von Besatzungstruppen lassen sich Repu-
blit en ausrufen wie die des Dr. Dorteil in
Wiesbadeil, gegen die sofort der Generalstreik in
den rheinischen Städten ausbricht.

Es ist klar, daß die beiden Zwecke: „Entschädigung
durch die Deutschen" und „Vernichtung der Deutschen" sich
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roiberfpredjen unb bafj man bas erfte nur haben ïann, menu
man auf bas 3toeite peqidjtct. Dlltcin, mir iniiffen bebenîeit,
baf) biefe unmögliche Sgntbefe nicht non Vernunft gefdjaffett
mürbe, fonbern nichts roeiter bebeutet als Die Fortfehutrg
ber oerituuftroibrigen Spnthefe Der beiben ftriegsibeett: 3! er»

teibigung unb Vernidjtuugsroillen, aus beten 3ufamnten=
treffen Das europäifdje itriegsuugliid entftanben ift. 3u
fpät begriff tnan, Daf; bie Verteidigung nur nod) int Ver»
3ictjt auf bie Verhidjtung bes atiDern beftanb. 3lls man
bas begriffen batte, erfand ntatt beit Völterbunb. itber es

mar 311 fpcit. f
Der beut f che ©egenentmurf für ben Friedens»

pertrag ift bas ©rfreulidjfte, mas man feit beut 3lusbrud)
bes Krieges aus Deutfd)laiib an politifcheu Dleufcerungen
pernabtn. 3tber fo, mie DBilfons Dieben beute 311111 ©efpött
geroorben fitv'D, müffen roobl Die beutfdjen ©egettoorfdjläge
3ufd>anben mer'oeit, unD letjten ©ttbes gar an berfelben Ur=

fache: 31 n ber Doppelten Dobesangft ber Framtofeu für 33c=

fitj unb iteben.

Das beutfche Dotunient meift 3toar alle Ungefdjicllid)»
leiten ber beutfdjen Diplomatie auf, aber feitte gruri'olegett=
ben Vrinaipien berorifen, bafj Den tatfädjlidjen Verhältniffeit
Dtechnung getragen mürbe unb auf bie Stimmung itt ben

gcgnerifcbeti Säubern Dl tief ficht gefnomittett merbett fall.
DDI an proteftiert mit fadjlidjem Dtecfjt gegen ben Vrud)

ber oiersebn Vuntte, auf Die man ein oertragsmäfciges Dlecht

Durd) ben 3Baffenftillftanb ermorben. DJlatt proteftiert gegen
ben 33rud) ber 3uftcberung eines Diedjtsfriebens. 9Jîait per»

mirft bie Dlbtretung Dberfdjlefieins, bes Saargebietes, DBeft»

preufjens unb ber ©ren3biftritte gegen Dänemarl unb 33el»

gien ohne oorberige Befragung Der ©inroobner, bie 3lb»

tretung ber 3oloniett, Die Freiheit Der itiguibation alles
beutfdjen Vermögens aufje'rbalb Der Dleichsgrensen burdj bie

alliierten Dlegierungen, bie Dtichtaufnabme Deutfdjlaubs in
ben Völlerbunb, ber übrigens nur ein 33uttb ber Dlegierungen
fei. DJlan oermeift Darauf, bafj in biefent Kriege 31t bett iibri»

gen Veftinunurtgen bes Völterredjts bas Selbftbeftimnuirtgs»
recht ber Seoöllerungen getreten fei, bafe man alfo Die Ve=

mobner bes Saargebiets nichts als 3lnhängfe![ ber Verg»
merle behanbeht Dürfe,

Diefe fadjlidje ilritil am Friebcnsuertrag Der Vier bat
auf feiner Seite ben Vorteil Des ittoralifcben Dledjts unb

gcroinnt Durch bett öinmeis auf Den aBiberfprud) smifdjen

Vernichtungsmittel! unD ©ntfebäbigungsforberung ' basu Den

Vorteil ber Vernunft. Selbft ber llmftanb, bafj Die Ver»

feebter Des Dledjts nicht frei finD 00m (Seift ber Sdjetbemann»

politit, tann bie beiben Vorteile tticfjl aufbeben. Unb bie

Unllugbeit, ben f leg reichen ©egnertt ihre Sünden offen ins

(Seficfjt gefagt 311 haben, totrb oon ber ©efcf)id)te eher als.
DJlut, Denn als Unbufcfertigteit gebeutet roerben.

ffiibt aber fdjott Die itritil Der Vorfdjläge ben beutfchen

Vertretern einen gemaltigen iiioralifdjen Vorfprung oor ben

Vieren, fo fefjen endlich einmal Die ffiegenuorfdjläge pro»
granunatifd) aus unb bieten greifbare unb fidjtbare DJiöglich-

leiten einer Dteuorbnung Der Dinge.
Die Forderung, bas Friebensroejl auf eine pöllig

neue ©runblage, bie ber © e m ei i tt f am I e i t ber
Völler unb bes Dlecfjts in bett 33 e 3 te b u tt gen
unter ihnen 31t ftellen, löft bie ungeheuerliche Spntbefe, in

meld)er bie DBelt traft Der DBitfungen Des Ronlurreti3-
lampfes unb feiner lebten Folge, Des Krieges, feftfibt.

Die prattifdjen Folgerungen aus biefein Vritt3ip ergeben

fid) beinahe non felber. Deutfd)lanb tarnt auf feine Dtrmee

uer3id)tett, tann ben Voten Die freie 2B eich fei unb ben F reo
bafen Dan3ig sugefteben, ïann fid) mit. 100,000 DJlattn

DBoli3eitruppen begnügen unb feine Sinienfdjiffe abrüften,
Darf bie 3Ibftimmung in allen ©ebictsfragen porfdjlageu
unb auf ben Unfinn einer ftrategifeben polnifdjen tIBeftgtctt3£

roeifett. ©s ïann Die ©ittfebuttg in bie Verroaltung feiner

frühem Kolonien als DJtanbatar bes Völlerbunbes perlait»

gen unb bie Forderung ttad> einem neutralen ©erichtsbof

über bie Fragen Der Verantroortltdjfeiten unb Pöllerredjts»
mibrtgen Sanblungen mieberbolett. Unb fcfjliefjlict), 311m ©nt=
febett aller Dlllbeutfdjen, bietet bie SdjeiDentannregierung
eilte ©ntfdjtäbigung oon 100 DDlilliaroeit ©olbtitarl an, als
erfte 'Dlate 20 DJlilliarben, 3at)lbar bis 1926.

Die erfte Dlntmort an Die erftaunte SBelt, bie 33roch
Dorffs Dtnerbieten -als 3I3erl Der Vernunft begrüben mufite,
mar Die ©röf fitting Der F r t e D e tt s b e b i n g u tt g en
für De u tfchi oft erreich, Die bett Olipfel Der ^Brutalität
unb Den Diefpunlt bes 33erftanbes erreicht haben.

33on Den 3tuölf DJlilliottcn Deutfdfett Des frühem Dleidjs
folfett bie Sälfte ben Staat Oefterreidj bilben Dürfen. Unb
tiefe Sälfte foil unter3eid)iten müffen, ohne eine 3lbnung
über bie Verteilung bes Schutbenerbteils aus ber I. I. £i»
guibation 311 haben. -kh-

©ie *2ltyenafter.
Unter bett einbeimifdjen Stauben ermeift fid) bie 3llpeu=

after als eine äufserft banlbare Frühlingsblume. 3bre
Stammform lommt itt Den 3tlpen oor, ift erbet auch oielfad)
itt DJlittelgebirgen 311 fin Den. Sie trägt fdjött geformte ftcrtt»
liehe "Blüten mit lilafarbigen Strahlen unb gelbem 5lnopf
auf einem 15—20 cm hohen Stengel.

3n unfere ©ärten gepffatt3t, enttuidelt fie ihren Flor
bereits Dlttfattg DJtai bis DJtitte 3uni, ift alfo Die friihefte
aller 3tftern. Dlufjer ber Stammform gibt es noch oine

Varietät mit meif3en 33lumen; Dod> ift fie nidjt fo fdjön mie

bie erftgenannte. 3ur polten SBirlung gelangen fie erft,
meint fie in DJtaffen auf Dtabatten ober ©ittjelbeetcn gepflanst
merDcn. 3lud) eignen fie fid) 31t Strauhblumen tu ber an
Schnittblumen nod) armen 3rit.

Der ©artenfreunb lann fid) biefen fd)ölten 3lfterftor für
billiges ©elb aus Satnett beraii3ief)en. ©efät mirb in Staften
im DJtai unb 3uni. Sinb Die Vflänrdjen erftarlt, fo roerben
fie auf ein 3lii3Ud)tbeet gepflan3t uttb fönrteu hier bis 3um
näd;ften Frühjahr perbleibett. Dann oerfetît man fie att Ort

fllnenaster,

unb Stelle; Denn auch biefe Dlfter läfjt fiel) mit Ballen
noch turs uor ber Blüte perpflattsett. Später permehrt man
fie burd) Staubenteilung.
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widerspreche» u»d das; cnaci das erste nur habe» kau», wen»
man ans das zweite verzichtet. Allein, wir müssen bedenken,
das; diese unmögliche Synthese nicht van Vernunft geschaffen
wurde, sondern nichts weiter bedeutet als die Fortsetzung
der vernunftwidrigen Synthese der beiden Kriegsideecn Ver-
teidigung und Vernichtnngswillen, aus deren Zusammen-
treffen das europäische Kriegsnnglück entstanden ist. Zu
spät begriff man, das; die Verteidigung nur noch im Ver-
zicht auf die Vernichtung des andern bestand. Als man
das begriffen hatte, erfand man den Völkerbund. Aber es

war zu spät. k

Der deutsche Gegenentwurf für den Friedens-
vertrag ist das Erfreulichste, was man seit dem Ausbruch
des Krieges aus Deutschland an politischen Aeußerungen
vernahm. Aber so, wie Wilsons Reden heute zum Gespött
geworden sind, müssen wohl die deutschen Gegenvorschläge
zuschanden werden, und letzten Endes gar an derselben Ur-
sache; An der doppelten Todesangst der Franzosen für Be-
sitz und Leben.

Das deutsche Dokument weist zwar alle Ungeschicklich-
leiten der deutschen Diplomatie auf, aber seine grnndlegen-
den Prinzipien beweisen, daß den tatsächlichen Verhältnissen
Rechnung getragen wurde und auf die Stimmung in den

gegnerischen Ländern Rücksicht genommen werden soll.
Man protestiert mit sachlichem Recht gegen den Bruch

der vierzehn Punkte, auf die man ein vertragsmäßiges Recht

durch den Waffenstillstand erworben. Man protestiert gegen
den Bruch der Zusicherung eines Rechtsfriedens. Man ver-
wirft die Abtretung Oberschlesims, des Saargebietes, West-
preuszens und der Erenzdistrikte gegen Dänemark und Bel-
gien ohne vorherige Befragung der Einwohner, die Ab-
tretung der Kolonien, die Freiheit der Liquidation alles
deutschen Vermögens außerhalb der Neichsgrenzen durch die

alliierten Regierungen, die Nichtaufnahme Deutschlands in
den Völkerbund, der übrigens nur ein Bund der Negierungen
sei. Man verweist darauf, daß in diesem Kriege zu den übri-

gen Bestimmungen des Völkerrechts das Selbstbestimcnungs-
recht der Bevölkerungen getreten sei, daß man also die Be-
wohner des Saargebiets nichts als Anhängsel! der Berg-
werke behandeln dürfe.

Diese sachliche Kritik am Friedensvertrag der Vier hat
ans seiner Seite dem Vorteil des moralischen Rechts und

gewinnt durch den Hinweis auf den Widerspruch zwischen

Vernichtungswillen und Entschädigungsforderung dazu den

Vorteil der Vernunft. Selbst der Umstand, daß die Ner-
fechter des Rechts nicht frei sind vom Geist der Scheidemann-
Politik, kann die beiden Vorteile nicht aufheben. Und die

Unklugheit, den siegreichen Gegnern ihre Sünden offen ins

Gesicht gesagt zu haben, wird von der Geschichte eher als.
Mut, denn als Unbnßfertigkeit gedeutet werden.

Gibt aber schon die Kritik der Vorschläge dem deutschen

Vertretern einem gewaltigen moralischen Vorsprung vor den

Vieren, so sehen endlich einmal die Gegenvorschläge pro-
grammatisch aus »nd bieten greifbare und sichtbare Möglich
keiten einer Neuordnung der Dinge.

Die Forderung, das Friedenswerk auf eine völlig
neue Grundlage, die der Gemeinsamkeit der
Völker und des Rechts in den Beziehungen
unter ihnen zu stellen, löst die ungeheuerliche Synthese, in

welcher die Welt kraft der Wirkungen des Konkurrenz-
kampfes und seiner letztem Folge, des Krieges, festsitzt.

Die praktischen Folgerungen aus diesem Prinzip ergeben

sich beinahe von selber. Deutschland kann auf seine Armee

verzichten, kann den Polen die freie Weichsel und den Frei-
Hafen Danzig zugestehen, kann sich mit, 100,000 Mann
Polizeitruppen begnügen und seine Linienschiffe abrüsten,

darf die Abstimmung in allem Gebietsfragen vorschlagen

und auf dem Unsinn einer strategischen polnischen Westgrenze

weisen. Es kann die Einsetzung in die Verwaltung seiner

frühern Kolonien als Mandatar des Völkerbundes verlan-

gen und die Forderung nach einem neutralen Gerichtshof

über die Fragen der Verantwortlichkeiten und Völkerrechts-
widrigen Handlungen wiederholen. Und schließlich, zum Ent-
setzen aller Alldeutschen, bietet die Scheidemannregierung
eine Entschädigung von 100 Milliarden Goldmark an, als
erste "Rate 20 Milliarden, zahlbar bis 1926.

Die erste Antwort an die erstaunte Welt, die Brock-
dorffs Anerbieten als Werk der Vernunft begrüßen mußte,
war die Eröffnung der F r i e d e n s b e d i n g u n g en
für Deutschösterreich, die den Gipfel der Brutalität
und den Tiefpunkt des Verstandes erreicht haben.

Von den zwölf Millionen Deutschen des frühern Reichs
sollen die Hälfte den Staat Oesterreich bilden dürfen. Und
diese Hälfte soll unterzeichnen müssen, ohne eine Ahnung
über die Verteilung des Schuldenerbteils aus der k. k. Li-
guidation zu haben. 4<b-

Die Alpenaster.
Unter den einheimischen Stauden erweist sich die Alpen-

aster als eine äußerst dankbare Frühlingsblume. Ihre
Stammform kommt in den Alpen vor, ist aber auch vielfach
in Mittelgebirgen zu finden. Sie trägt schön geformte statt-
liche Blüten mit lilafarbigen Strahlen und gelbem Knopf
aus einem 15—20 vm hohen Stengel.

In unsere Gärten gepflanzt, entwickelt sie ihren Flor
bereits Anfang Mai bis Mitte Juni, ist also die früheste
aller Astern. Außer der Stammform gibt es noch eine

Varietät mit weißen Blumen; doch ist sie nicht so schön wie
die erstgenannte. Zur vollen Wirkung gelangen sie erst,

wenn sie in Massen auf 'Rabatten oder Einzelbeeten gepflanzt
werden. Auch eignen sie sich zu Straußblumen in der an
Schnittblumen »och armen Zeit.

Der Kartenfreund kann sich diesen schönen Asterflor für
billiges Geld aus Saucen heranziehe». Gesät wird in Kasten
im Mai und Inni. Sind die Pflänzchen erstarkt, so werden
sie auf ein Anzuchtbeet gepflanzt und können hier bis zum
nächsten Frühjahr verbleiben. Dann versetzt man sie an Ort

gy'eimster.

und Stelle; denn auch diese Aster läßt sich mit Ballen
noch kurz vor der Blüte verpflanzen. Später vermehrt man
sie durch Staudenteilung.


	Friedensverhandlungen

